
Chemiker in
Ausschuss
berufen

Prof. Dr. Roland A. Fischer, In-
haber des Lehrstuhls für An-
organische Chemie II der
Ruhr-Universität, wird ab
2012 Wissenschaftliches Mit-
glied des Bewilligungsaus-
schusses für die Sonderfor-
schungsbereiche der Deut-
schen Forschungsgemein-
schaft. Neben ihm gehört auch
der RUB-Neurowissenschaft-
ler Prof. Dr. Onur Güntürkün
dem Gremium an.

Der Bewilligungsausschuss
entscheidet über die Förde-
rung der einzelnen Sonderfor-
schungsbereiche. Roland A.
Fischer wurde 1961 in Rosen-
heim geboren. Seit 1997 hat er
an der Ruhr-Universität den
Lehrstuhl für Anorganische
Chemie II inne. 2000 bis 2002
war er Prorektor für Lehre Stu-
dium und Studienreform,
2005 bis 2008 Dekan und Pro-
dekan der Fakultät für Chemie
und Biochemie. Von 2006 bis
2009 leitete er den Aufbau der
Ruhr University Research
School. Als Leiter des Schüler-
labors der und als Mitglieder
der Bundesjury bei Jugend
forscht setzt er sich seit Jahren
für die Förderung des wissen-
schaftlichen Nachwuchs an
der Schnittstelle Schule/Uni-
versität ein.

Chirurg wird
Senator auf
Lebenszeit

Zum Senator auf Lebenszeit
hat die Deutsche Gesellschaft
für Chirurgie den Direktor der
Klinik für Plastische Chirurgie
und Schwerbrandverletzte am
Bergmannsheil (Universitäts-
klinikum der RUB), Prof. Dr.
Hans-Ulrich Steinau, ernannt.

Steinau erhielt die Ehrung
auf dem Chirurgenkongress
Anfang Mai in München für
seine „langjährigen Verdienste
um die Gesellschaft“, wie es in
der Begründung heißt. Steinau
war von 2006 bis 2007 Präsi-
dent der angesehenen Fachge-
sellschaft. Sie vertritt ein-
schließlich ihrer Mitgliedsge-
sellschaften rund 17500 Chi-
rurgen. „Die Ernennung ist
nicht nur eine große Ehre für
mich, sondern auch eine An-
erkennung für die plastische
Chirurgie generell“, so Prof.
Steinau. „Denn mit meiner
Person wurde erstmalig seit
der Gründung der Gesell-
schaft im Jahr 1872 ein plasti-
scher Chirurg in dieses hohe
Amt berufen.“ Nach der Habi-
litation an der Goethe-Univer-
sität wurde Steinau 1990 zum
Direktor der Klinik für Plasti-
sche Chirurgie und Schwer-
brandverletzte am Berg-
mannsheil berufen.

Drei Millionen Euro
für die Hochschule
Auch die Hochschule Bochum
gehört zu den Universitäten
und Fachhochschulen, die
über den „Qualitätspakt Leh-
re“ von Bund und Ländern ge-
fördert werden. Sie hat die Ju-
ry aus Wissenschaft, Hoch-
schulmanagement, Studieren-
denschaft und Politik mit
ihren Projekten überzeugen
können. Die Projekte werden
zunächst bis 2016 mit mehr als
3 Mio.€ gefördert und dann
einer Zwischenbegutachtung
unterzogen. Im Falle eines
positiven Votums wird die För-
derung bis zum Jahr 2020 ga-
rantiert. Das Bochumer Kon-
zept sieht die stärkere Förde-
rung der didaktischen Kompe-
tenzen ihrer Lehrenden, die
mathematische Förderung
ihrer Studierenden und der
Aufbau individueller Bera-
tungs- und Unterstützungsme-
chanismen vor. „Vom Zusam-
menspiel dieser Entwicklungs-
elemente versprechen wir uns
nicht nur die weitere Verbesse-
rung und Stärkung der Lehre
an der Hochschule, sondern
vor allem eine optimale Vorbe-
reitung unserer Studierenden
auf einen erfolgreichen Berufs-
einstieg“, so der Vizepräsident
für Lehre und Studium, Prof.
Dr. Thomas Nied-Menninger.

Förderpreis für
TFH-Absolventen
Mit dem „Wilo-Förderpreis für
Gebäudeenergietechnik“ wer-
den Studenten und Absolven-
ten unterstützt, die auf dem
Zukunftsfeld Energieeffizienz
in Gebäuden herausragende
Leistungen nachweisen kön-
nen. Kürzlich fand in Dort-
mund die feierliche Übergabe
der Förderpreise für das Jahr
2010 an sechs Studierende in-
genieurwissenschaftlicher
Studiengänge statt. Unter den
Preisträgern war auch Thomas
Heinrich (Technische Fach-
hochschule Georg Agricola zu
Bochum), der mit einer Ein-
malzahlung in Höhe von 4000
Euro ausgezeichnet wurde

Mediziner der RUB
sind am Ball
Dass Medizinstudenten der
Ruhr-Universität nicht nur mit
Spritze und Stethoskop umge-
hen können, sondern auch als
Fußballer eine gute Figur abge-
ben, wollen 40 junge Männer
und Frauen unter Beweis stel-
len: Sie treten an bei den Medi-
Meisterschaften. An diesem
Fußballturnier nehmen Stu-
denten aller medizinischer Fa-
kultäten aus Deutschland teil.
Bis zu 2500 Medizinstudenten
werden vom 3. bis 5. Juni in
Göttingen erwartet. Aktiv teil-
nehmen werden rund 120
Herrenmannschaften und
über 20 Frauenteams. Die
Ruhr-Universität geht mit drei
Herren- und einer Frauen-
mannschaft ins Rennen. Für
ein professionelles Outfit ist
gesorgt: Das Bergmannsheil
hat das Trikotsponsoring für
alle vier Mannschaften über-
nommen. In Bochum wurden
die Medi-Meisterschaften
2002 von fußballbegeisterten
Studenten ins Leben gerufen.
In diesem Jahr findet bereits
die zehnte Auflage des Tur-
niers statt.

Veränderungen der
Arbeitswelt
Aus Anlass des 60. Jahrestages
der Verkündigung des Mon-
tan-Mitbestimmungsgesetzes
laden das Institut für soziale
Bewegungen der RUB (ISB) in
Verbindung mit der Hans-Bö-
ckler-Stiftung zur öffentlichen
Abendveranstaltung ein, die
die Veränderung der Arbeits-
und Lebenswelten durch das
Gesetz zum Thema nimmt. Sie
findet statt, heute, Mittwoch,
25. Mai, ab 19.30 Uhr, im Haus
der Geschichte des Ruhrge-
biets, Clemensstraße 17-19.
Die Beckmann-Brüder Till
und Nils („Spielkinder“) wer-
den die Veranstaltung mit
einer Lesung szenisch einstim-
men, bevor Prof. Dr. Werner
Abelshauser in seinem Vortrag
die Bedeutung der Montan-
mitbestimmung für die soziale
Marktwirtschaft aufzeigen
wird.

Im Bewilligungsausschuss: Prof.
Dr. Roland A. Fischer Foto: RUB

Prof. Dr Hans-Ulrich Steinau vom
Bergmannsheil. Foto: RUB

SIFE steht für „Students In
Free Enterprises“ und ist eine
Organisation für Hochschü-
ler, die sich in sozialen Projek-
ten engagieren. Weltweit gibt
es inzwischen in 47 Ländern
fast 2000 Gruppen an Hoch-
schulen. 16 Studierende der
Hochschule Bochum nahmen
am diesjährigen Bundeswett-
bewerb der SIFE-Teams in
Bonn teil, es winkte sogar ein
Ticket zum Weltfinale in Kuala
Lumpur.

Regelmäßig hatte sich die
Gruppe in den Tagen vor dem
Wettbewerb an der Hochschu-
le Bochum auf den Wettbe-
werb vorbereitet. Für Wirt-
schaftsdekanin Eva Waller
war es Ehrensache, ihre

Schützlinge auf dem Wettbe-
werb in Bonn zu unterstützen.
„Das war eine unglaubliche
Stimmung“, so die engagierte
Professorin: „Die freund-
schaftliche Atmosphäre, die
Begeisterung der Studentin-
nen und Studenten und die
professionelle Darstellung der
Projekte haben mich stark be-
eindruckt.“ Nach einem Aus-
scheidungsprozess mit Vor-
und Hauptrunde konnte das
Team der Hochschule Bo-
chum als einziges Fachhoch-
schul-Team in die Endrunde
einziehen. Fünf Teams durften
im Finale ihre Projekte vor
großem Publikum vorstellen:
„Ein unvergessliches Erlebnis,
vor gut 600 Leuten, darunter

die Fachjury aus 22 Unterneh-
mern, auf Englisch zu präsen-
tieren“, berichtet Teammit-
glied Sarah Imminger. Drei
Projekte wurden präsentiert,

darunter mit „Envi Up!“ eine
Kooperation mit kleinen und
mittelständischen Unterneh-
men der Region. Ziel des Pro-
jektes ist es, den hohen Ener-

giebedarf der Unternehmen
umweltschonend zu senken.
Auch der vom Team gegründe-
te Verein „Lucky Charms e. V.“
verfolgt mehrere Ziele: Einer-
seits soll die Sozialisierung
und Integration jugendlicher
Bagatellstraftäter unterstützt,
andererseits der Freizeitwert
von Senioren gehoben wer-
den.

Am Ende gab es lang anhal-
tenden Applaus für die Bochu-
mer und einen Pokal für das
Erreichen des Finales. Dass es
zum Sieg nicht gereicht hat,
stimmte nicht lange traurig. Es
wurden Kontakte zu anderen
Studierenden und Teams so-
wie zu den Vertretern der Wirt-
schaft geknüpft.

Team der Hochschule schaffte es bis ins Finale
Studierende der Hochschule Bochum engagieren sich in sozialen Projekten und wurden für ihre Projekte ausgezeichnet

Das SIFE-Team der Hochschule Bochum freut sich. Foto: Hochschule

Nach wie vor im „Programm“
der Ruhr-Universität ist der
Bildungsfonds, der rund 120
junge Leute während ihrer
Ausbildung unterstützt. Zwei
der Förderer sind weiterhin
die Rotary Clubs RC Bochum-
Hellweg und RC Bochum.

Im Herbst 2009 war das
NRW-Stipendienprogramm
für talentierte Studierende auf-
gelegt worden (die WAZ be-
richtete). Um das eher unter-
entwickelte Stipendienwesen
zu verbessern, verdoppelte zu-
nächst das Land, neuerdings
der Bund jedes von den Hoch-
schulen eingeworbene Stipen-
dium von 150 Euro monatlich
aus Mitteln des Stipendienpro-
gramms.

Das Programm soll auch
Anreiz sein, das Stipendiaten-

tum generell zu fördern. Bis-
lang kommen lediglich knapp
0,4 Prozent der rund 30.000
RUB-Studis in den Genuss
einer solchen Förderung.

Der RC Bochum-Hellweg
war einer der ersten Förderer.
Rotarier Prof. Bernhard Pel-
lens hatte das RC-Stipendien-
programm auf den Weg ge-
bracht hat. „Die individuelle
Begabung der Studierenden
wird gefördert, überdurch-
schnittliche Leistung unter-
stützt. Neben dem Studium
bleibt die Ausübung gesell-
schaftlicher und sozialen En-
gagements möglich“, betont
er. Insgesamt zehn Stipendia-
ten können durch das Engage-
ment der beiden Bochumer
Clubs für zunächst zwei Se-
mester mit einem monatlichen

Zubrot von 300 Euro rechnen.
In diesem Jahr sind dies Na-
thalie Kira Eleyth (Ev. Theo-
ogie), Sandra Gellings (Ma-
nagement und Economics),
Brit Hitzschke (Psychologie),

Anette Popp (Medizin), Jenni-
fer Riediger (Anglistik/Ger-
manistik Management), Anas-
tasia Schmidt (Sales Enginee-
ring and Product Manage-
ment) Lisa Elaine Hammeke

(Japanologie/Russische Kul-
tur), Sebastian Altfeld (Psy-
chologie), Tina Jelveh (Ev.
Theologie/Germanistik) und
Julia Hämer (Biologie) nach
einer Bewerber- und Auswahl-
runde bestimmt worden.

„Unsere Stipendien sind ein
Beitrag zum Lebensunterhalt.
Das Geld sollte dazu führen,
dass die Studierenden sich auf
ihr Studium konzentrieren
und z.B. einen Auslandsauf-
enthalt finanzieren können“,
betont Ralf Blennemann, Prä-
sident des RC Hellweg. Eine
Auswahlkommission hatte
über die Vergabe entschieden.
Wichtigstes Kriterium war
neben hervorragenden Stu-
dienleistungen ein gesell-
schaftliches Engagement der
Studierenden.

Ein Zuschuss fürs erfolgreiche Studieren
Das Stipendienprogramm der Rotary Clubs Bochum und Bochum-Hellweg geht in die nächste Runde

Die zehn Stipendiaten 2011 mit RC-Präsident Ralf Blennemann (li)
und Prof. Bernhard Pellens (Ruhr-Universität, re.).

Tom Thelen

Wissenschaftler wie Klaus
Tenfelde gibt es nur ganz weni-
ge. Er kennt die dunklen Flöze
und die Arbeitswelt unter Tage
aus eigener Anschauung, aber
genauso gut den Höhenkamm
akademischer Theoriebil-
dung, wie er in den Seminar-
räumen der Hochschulen be-
schritten wird. Jetzt ist Profes-
sor Dr. Klaus Tenfelde 67-jäh-
rig in den Ruhestand gegan-
gen. Er trat als Direktor des
Instituts für Soziale Bewegun-
gen (ISB), als Vorsitzender der
Stiftung Bibliothek des Ruhr-
gebiets und auch auch als Pro-
fessor der RUB in den Ruhe-

stand. Er wünsche sich, so
Tenfelde auf einer Abschieds-
veranstaltung, den Mitarbei-
tern des Hauses im Gedächt-
nis zu bleiben, so wie er diese
in guter Erinnerung behalte.

Klaus Tenfelde, geboren
1944 in Erkelenz, begann mit
18 Jahren eine dreijährige
Bergmannslehre in Essen-
Rossenray, arbeitete als Berg-
knappe, danach als Polizei-
vollzugsbeamter im Bundes-
grenzschutz. Nachdem er auf
dem zweiten Bildungsweg das
Abitur nachgeholt hatte, stu-
dierte er in Münster die Fächer
Geschichte, Soziologie, Ger-
manistik, Philosophie und Pä-
dagogik. 1975 wurde er dort
mit einer Arbeit über die „So-
zialgeschichte der Bergarbei-
terschaft an der Ruhr im 19.
Jahrhundert“ promoviert.
Sechs Jahre später habilitierte
sich Tenfelde in München mit
der Studie „Proletarische Pro-
vinz. Radikalisierung und Wi-
derstand in Penzberg/Ober-
bayern 1900 bis 1945“.

1995 wurde er auf den Lehr-
stuhl für Sozialgeschichte und
soziale Bewegungen der Ruhr-
Universität berufen und über-
nahm fortan die Leitung des
„Instituts zur Erforschung der
europäischen Arbeiterbewe-
gung“. Dessen erweitertes
Themenspektrum schlug sich
unter seiner Verantwortung in
der Umbenennung zum „Insti-
tut für soziale Bewegungen“
(ISB) nieder. Um die Erfor-
schung der Geschichte und

Gegenwart des Ruhrgebiets zu
fördern, gründete der Wissen-
schaftler die Stiftung Biblio-
thek des Ruhrgebiets, deren
Vorstandsvorsitz er seit 1998
inne hatte.

Mit ihrer umfangreichen
Bibliothek bezog sie 1999 ihr
heutiges Domizil im Haus der
Geschichte des Ruhrgebiets in
der Nähe des Schauspielhau-
ses an der Clemensstraße. Als
Wissenschaftler und auch als
Ruhrstädter erwies Tenfelde

dem Revier unlängst sehr ma-
nifest seine Referenz mit der
Herausgabe des zweibändigen
Lesebuches zur Ruhrgebiets-
geschichte. Ein wunderbares
Konvolut, dessen Quellen von
der dynamischen Entwicklung
der Region zeugen. Eine Ent-
wicklung, die Klaus Tenfelde
in den vergangenen Jahrzehn-
ten nicht nur dokumentiert
hat, sondern auch wesentlich
mitgeprägt und vorangetrie-
ben.

Ein Professor aus dem Pütt
Prof. Dr. Klaus Tenfelde geht in den Ruhestand. Ein Arbeitsleben vom Bergknappen bis zum Professor

Prof Dr. Klaus Tenfelde verabschiedete sich herzlich und lächelnd von Mitarbeitern und Kollegen. Foto: Thea Struchtemeier

„Das Ruhrgebiet – Ein histori-
sches Lesebuch“ ist als Dop-
pelband im Schuber erhält-
lich. 1106 Seiten, ISBN 978-
3-8375-0286-2, Preis: 44 €.
Über 600 Quellen sind darin
zu einem Lesebuch nicht nur
für Berufshistoriker versam-
melt und kommentiert.

VERÖFFENTLICHUNG

Das Lesebuch

»Sozialgeschichte der
Bergarbeiterschaft

an der Ruhr«
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